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Wtz.
Auffdcn zwöfften Tag derFasten.

Iu vil ist ungesund.
Mnn ungesund ist es der Seelen / wann
der Mensch zu vil schön ist. War-

« inb ? darumb ; weilen die Leibs - Schön¬
heit / vil Unheyl stifftek.

Dann ; wer schön ist / der will von allen
gesehen werden : wer schön ist / will von al¬
len gelobt werden : wer schön ist / will von
allengeliebet werden.

Die Schönheit des Leibs gibt ab einen
Magnet / der die Menschen zu sich ziehet/
und zum Bösen verleitet. Sie gibt ab : ei¬
nen Feuer - Stein / der in demHertzen der
Menschen ein unzimliches Liebs - Feuer
schlaget. Sie ist und gibt ab : eine Pfcif-
fen/welche die Menschen zu dem Fall - und
Verderben locket. Sie gibt ab : einen ver-
gifftenPfeil / welcher das menschliche Hertz
urplötzlich trifft / und mit tödtlicher Liebs-
Wunden verletzet. Ja/fie gibt ab : eineyen«
ckerin der Vcrnunfft - Eine Blenderin der

Lu-



Tugenden ; und ein Zauberin der Unschuld.
Gewiß ist / wann manche schöne Gestalt
nicht gewesenwäre ; so wäre die Seel nicht
schändlich / und »»gestalt worden.

Vll ihrer zwar werden gezehlt / welche
schön gestalt waren / und andere durch ihre
Schönheit zum Fall gebracht/aber wenig/
welche andern / und ihnen sechsten / wieder/
umb von dem Fall auffgeholffen.

Bald ist es geschehen / daß man ein schö¬
nes Kleyd beschmutzet ; aber hart / und
schwer gehet es her / daß der Schmutz wie-
derumb völlig außgebracht werde. Es ist
leicht / in ein schändliche Lacken fallen;
aber hart wiederumb herauß zu kommen/
ohne daß man nicht besudlet werde . Ist
bald gefallen ; aber nicht so bald von dem
Fslbvhne Schaden aussgestanden.

Wer dann vor Besudlung : vor Anstoß/
und Fall will sicher seyn und bleiben / der
meyd die Gelegenheit darzut will sagen : er
sey nicht fürwitzig in Betrachtung schöner
Gestalten ) dann Gelegenheit macht Hieb.

Hätte mancher Jüngling : manche Jung¬
frau / ein und andere Gestalt / nicht also
begierig angeschaurt/ sich an derselben ver-

C gnüget/
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gnüget / und belustiget / so wären sie nicht
weiter kommen / als erstens : zur Anschau¬
ung : hernach zurBekantschafft : folglich zur
Vertreulichkeit ; und letztlich«, zu solcher
Liebs -Gewogenheit/ welche verholten/ und
unzulässig ist. Dahero ein gar grosse Für - -
fichtigkeit vonnöthen ist / daß man behut¬
sam gehe / und sich nicht zu vil in ein schöne
Gestalt vergaffe / welche unvermerckt / und
urplötzlich die Seel schändlich machen kan.

Wann csaber etwann auß Unfürsichtig-
krit / und menschlicher Schwachheit / ein¬
mahl geschehen ist / daß sich einer in ein eytle
schöne Gestalt vernarret / und dardurch in
den Unflat der Geilheit gestürtzet hat / so¬
dann muß er allen Eyftr/und Ernst anwcn-
den / sich wiederumb durch rechtschaffene
Reu und Lcyd / auch wahre Beicht über-
sich zu bringen/ durch einen stetsten Fürsatz
aber sürsichtig zu machen / nicht mehr zum
Fall zu kommen.

Dieses hat gethan jener Jüngling / wel¬
cher von einer so außbündigen Schönheit
gewesen / daß er dardurch fast alle Hertzen
zur Lieb zöge / und bewöge . Endlichen /
wurde auch rin sonst jederzeit tugcndhafftes

Magd/
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t Mägdlein / durch seine Schönheit dcrge-
- statt bezaubert / daß sie fast Tag und Nacht
- Gelegenheit suchteinderftlbensich zu ergc-
e tzen / und zu erlustigen ; und weilen er an
> ihrer Gestatt ebenmäßig ein grosses Gefal-
- ' len/ und Belieben trüge / kamen sie in kur--
- her Zeit / in ihrer Lieb so weit / daß sie gar
! in ein verbottenes Werck einwilligten/ und
> beyde zum Fall gebracht wurden . Was

qefchicht ? höre ! kaum als diese Gottlose
- Lhat geschehen wäre / wurde augenblicklich
- ihr yertz berühret / bereueten / bejammcr-
e ten / und beweinten mit bitteren Zähem /
i und höchstenLcyd -Schmeryen diese ihre er-
- schröckliche That . Der Jüngling aber /
-- als dessen schöne Gestalt / allein die Ursach
e zu seyn / er crkennete dieses Falls / machte
- ohne Verzug den unveränderlichen Für-
) say ( umb fürohin allen üblen Gedancken /
r und Gelegenheit zur Sünd / so etwann auß

seiner Gestatt entstehen möchte/ denenMen-
- sehen zu benemmen ) in einen strengen Or-
i den zu gehen / und Geistlich zu werden,
r WelchenEndschlußersodannauch alsobald
/ in das Werck setzte / willig auffgenommen
! wurde / und forthin ftom/ andächtig / und
- Es lGvtl-
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Gottseelig lebte / auch nach seinen streng¬
geführten Leben / seelig stürbe.

O schöner und heiliger Endschluß ! die
Welt zu verlassen / die Sund und Laster zu
wenden : die Tugenden zu üben/und fort¬
hin/ front/ Gottseelig / andächtig / und auff-
erbaulich zu leben / und seelig zu sterben.

Dahero / mein Mensch ! bewahre deine
Augen vor Anschauung eytlerSchönheit!
als einer Maschen / mit welcher vil sich schon
verstrickt haben/ traue nicht / du bist ein ge»
brechlicher Mensch / undkein Engel / der
Mensch ist ohne dem geneigt zum sündigen/
kan gar bald / und geschwind fallen . Da¬
hero : Sep nicht ohneForchr der verge¬
benen Sbnd halber / und rhüe nicht einr
Sünd über die andere . Lccle . c . v. ; .

Wreyzehender Mösatz.
Auff den dreyzchendenTag der Fasten,

Zu vil ist ungesund.
^ ^Ann ungesund ist es der Seelen / wann

der Menschzu vil an Leib gesund ist
Warum ? darum ; weilen er dardurch z«
vil muthwillig wird . Gleichwie ein muth-

WW


	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

